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Der Sündenbock Stößel.
Die Verleihung des Ordens pour le mérite

an den ruſſiſchen General Stößel hat man eine
Uebereilung genannt, weil ſie der Urbergabe Port
Arthurs an die Japaner unmittelbar auf dem Fuße
folgte, ohne erſt das Reſultat der Unterſuchung über
die Frage abzuwarten, ob die Kapitulation bereits
notwendig geworden war und ob der General alle
ſeine Schuldigkeit getan hatte, ehe er den verhängnis

Da man außerhalb der ein
geweihten militäriſchen Kreiſe Rußlands die Ver
hältniſſe in und bei Port Arthur nicht kennen konnte
und bei der Beurteilung derſelben nur auf die vagen,
ſich nur zu oft widerſprechenden Zeitungsberichte, die
zum Teil Stößel ſelbſt veranlaßte, angewieſen war,
ſo wäre es allerdings das allein richtige geweſen,
wenn man erſt den Spruch des oberſten ruſſiſchen
Kriegsgerichts, das zur Entſcheidung in ſolchen Fällen
ſtets all hoc eingeſetzt wird, abgewartet hätte, ehe
man ſelbſt zu dem Ereignis Stellung nahm: Worte
des Tadels gebrauchte oder in ritterlicher Bewunderung
des Heldenmuts Lob und Belohnung ſpendete. Es
iſt ſchon des öfteren verraten worden, daß man in
den leitenden Petersburger Kreiſen dieſe Reihenfolge
ebenfalls für die allein richtige hielt und verſtimmt
war, daß ſie von anderer Seite auf den Kopf geſtellt
wurde, daß man ſich dort einigermaßen verletzt fühlte,
als man ſich des erſten und maßgebenden Wortes in

Einen DeJ D0kann in Rußland alle Welt vertragen, aber in ge
wiſſen Punkten iſt man dort um ſo empfindlicher.
Jn der Stößelſchen Angelegenheit kommt nicht nur
die Dynaſtie und der Hof, ſondern auch die Generalität
und das Offtzierkorps überhaupt in Betracht.

Nach einem verlorenen Kriege ſucht, einem
pſychologiſchen Geſetze zufolge, jede Armee nach
einem Süundenbock und macht ihn ſtets bald aus
ſindig und für die Verunglückung des mandſchuriſchen
Feldzugs läßt ſich kein zweiter ruſſiſcher Heerführer in
plauſtblerer Weiſe verantwortlich machen, als General
Stößel, der den Hauptſtützpunkt der ruſſtſchen Macht
in Oſtaſten dem Feinde und Nebenbuhler übergab
und es dieſem ermöglichte, auch die Belagerungs
armee von Port Arthur mit auf dem nordlichen
Kriegsſchauplatz zu verwenden und den Ruſſen dadurch
jede Ausſicht auf Sieg zu benehmen. Von vorn-
herein hatte man Stößel zu vieſer wenig beneidens
werten Rolle auserwählt und mit Bienenfleiß alles
geeignete Material zuſammengeſucht und zurecht-
gedrechſelt, um möglichſt viele Beweismittel für die
Schuld vieſes Mannes zu ſchaffen. Die Arbeit
ſcheint nicht leicht geweſen zu ſein, denn lange Zeit
hat man zu ihrer Brwältigung nötig gehabt. Um
ſo erregter, ja entrüſteter war man, als dieſen Be
ſtrebungen, und zwar ſchon in ihrem Anfangsſtadium,
der pour le mériteKnüppel in die Beine geworfen
und als derjenige, welchen man zum Zwecke der
eigenen Reinwaſchung verderben und opfern wollte
von hoher, autoritativer Stelle aus aufs glänzendſte
ausgezeichnet wurde. Die moskowitiſche Stand
haftigkeit ließ ſich dadurch aber keineswegs irre
machen. Ja, man behauptet ſogar, daß dieſe un
erbetene, ſtörende Einmiſchung des Auslandes als
Sporn gedient habe, das Stößelſche Sündenregiſter
noch vollſtändiger zu machen und noch draſtiſcher zu
geſtalten, als es ſonſt der Fall geweſen ſein würde.

Sonach könnte man alſo ſagen, daß die vonBerlin aus beliebte Ordensverleihung dem General
ſehr teuer zu ſtehen kommt und daß es auch aus
dieſem Grunde beſſer geweſen ſein würde, wenn ſie
unterblieben wäre. Beſonders betrübt worden durch
die Wendung in der Beurteilung Stößels ſind die
alldeutſchen Kreiſe, die, wie z. B. der Weltpolitiker
und Ethnologe Dr. Albrecht Wirth, mit großem
Stolze erfüllt waren, daß der „Held von Port
Arthur“, wie ſie, einen deutſchen Namen trug. Wer
weiß aber, ob dieſer deutſche Name nicht mit dazu
beigetragen hat, ihn zur Uebernahme der Rolle eines
Sündenbocks als ganz beſonders qualifiziert erſcheinen
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Mittwoch de
zu laſſen.
geklagten Generälen, über die demnächſt ein Kriegs
gericht aburteilen wird, tragen drei einen deutſchen
Namen Daß man Stößel etliche Neben oder
Unter Sündenböcke beigeſellt hat, wird immerhin ein

Troſt wenn auch nur ein ſehr ſchwacher, für
ihn ſein.

Daß den 4 Generälen, und namentlich Stößel
volles Recht werden wird, daran glaubt niemand.
Nichts iſt leichter, als einen Heerführer, der beſtegt
wurde, und einen Feſtungskommandanten, der kapitu
lieren mußte, in das Licht eines Mannes zu ſtellen,
der ſeine Schulbigkeit nicht voll und ganz getan.
Es gehört nur der gute Wille einer Kommiſſion
militäriſcher Fachmänner dazu. Feldzeugmeiſter Bene
deck und Marſchall Bazaine z. B. konnten ein Lied
davon ſtngen. Und wer wollte behaupten, daß ein
ruſſtſches Kriegégericht objektiver, gewiſſenhafter und
gerechter verfahren werde, als ein öſterreichiſches und
ein franzöſtſches? Der Gerichtshof, welcher über
Stößel und Kompagnie aburteilen ſoll, wird in ſeinem
Gebahren und in ſeinen Entſcheidungen der Tatſache
entſprechen, daß Rußland im Weſentlichen noch immer
autokratiſch regiertes Land und noch ſehr weit davon
entfernt iſt, ein Rechteſtaat zu ſein. Wer weiß, wie
ſehr das Sündenregiſter der Angeklagten zuſammen
ſchrumpfen würde, wenn in dieſem Prozeß Recht und

Gerechtigkeit die Oberhand hätten
S

in Koreg.
Nach einer Meldung vom Sonntag hat ſich die

Lage gebeſſert. General Haſegawa zog infolge
deſſen ein Maſchinengewehr von dem Platze vor dem
Palaſte zurück. Eine ſchwache Abteilung japaniſcher
Soldaten bewacht zwei Regierungsarſenale und hat
den Befehl erhalten, dieſelben in die Luft zu ſprengen,
falls es ihr nicht möglich ſein ſollte, ſie zu halten.
Agitatoren halten häuſig Anſprachen an die koreaniſchen
Druppen, die über Munition für 90 000 Schuß ver
fügen, während Haſegawa nur 2300 Mann bei ſich
hat und nicht ſtark genug war, die Auslieferung der
Munition zu erzwingen. Der japaniſche Ober
befehlshaber iſt noch nicht imſtande, die Sicherheit
in den Straßen aufrecht zu erhalten. Jto iſt mit der
Verhängung des Standrechtes nicht einver
ſtanden, er ſchlägt dagegen eine möglichſt weitgehende
Beſetzung des Landes als Sicherheitsmaßregel vor.
Der erſte Erlaß des Kaiſers ordnet die Be
ſtrafung der Haager Deputation an. Die
koreaniſchen Miniſter begaben ſich heute nach dem
kaiſerlichen Palaſte, wo die Wachen verdoppelt ſind
und wo die Frage der Errichtung ei es beſonderen
Palaſtes für den abgeſetzten Kaiſer erörtert wurde.
Man nimmt an, daß Jto am Dienstag eine Audienz
bei dem Kaiſer haben wird, ſobald feſtſteht, welchen
Anteil Japan an der Leitung der koreaniſchen An
gelegendeiten haben ſoll.

Die Vorgänge in Korea beſpricht die „Köln.
Ztg.“ in einem augenſcheinlich beeinflußten Telegramm
aus Berlin. Das Blatt ſchreibt: Durch die erzwungene
Abdankung des Kaiſers wird auch den kurzſichtigſten
Koreanern in augenfälliger Weiſe gezeigt, daß Japan
in Korea der Herrſcher und entſchloſſen iſt, von
ſeiner Macht den rückhaltloſeſten Gebrauch zu machen.
Es iſt intereſſant zu ſehen, mit welcher Schnelligkeit
und Entſchloſſenheit die Japaner eingriffen, als ſie
ihre Jntereſſen in Korea durch einen Auflehnungs-
verſuch des Kaiſers bedroht ſahen. Vergleicht man
hiermit das überaus vorſichtige Verhalten
in dem Konflikte mit Amerika, ſo findet man
hierin eine Beſtätigung für die neulich hier aufgeführte
Anſtcht, daß Japans Hauptintereſſen nach
dem Weſten, dem aſiatiſchen Feſtlande,
gravitieren und daß dieſe Intereſſen den
Japanern viel wichtiger erſcheinen als die Frage
japaniſcher Auswanderung nach Amerika. Vom
japaniſchen Standpunkt aus iſt dieſe Politik auch
durchaus berechtigt. Die in Amerika an der Tages
ordnung ſtehende Frage der Gleichberechtigung japa

Von den in der Port Arthur Affäre an niſcher Einwanderer hat für Japan neben der wirt
ſchaftlichen Bedeutung auch eine ſolche für das
empfindliche Nationalgefühl; ſte iſt aber keine Lebens
frage und wird daher von den praktiſchen Japanern
auch dementſprechend eingeſchätzt.

Ueber die Perſon des neuen Kaiſers
äußerte. ſich der koreaniſche Geſandte in Haag
folgendermaßen Der Kronprinz Jtſchak, der
jetzt den Tron beſteigen wird, iſt total unfähig, ſich
zu halten. Es iſt ein energieloſer unfähiger
Mann von etwa 34 Jahren, und ſein Charakter iſt
dehnbar wie Gummt. Seine Erziehung iſt keine
moderne geweſen und nahezu wertlos. Er hat ſein
Leben bisher in ſtrenger Abgeſchloſſenheit verbracht, er

wird eine Puppe in den Händen der Japaner
ſein.
fluß haben.

S

Politische Aebersicht.
Die Haager Friedenskonferenz hielt am

Sonnabend eine Plenarſitzung ab. Es wurde
zunächſt über die an vie Konferenz geſandten
Adreſſen Bericht erſtattet. Dann fand der Antrag
betreffend die Anwendung der Genfer Kon
vention im Seekriege mit den ſchon bekannten und
von den Delegationen Perſtens und der Türkei er

extenso beklagt hatte.
Die Zuſammenkunft der auswärtigen

Miniſter OeſterreichUngarns und Jtaltens
in Deſio und der darauf folgende Empfang des
Frhrn. v. Aehrenthal durch den König von Jtalien
ſind, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ feſtſtellt, in Deutſch
land mit aufrichtiger Anteilnahme und Genugtuung
beobachtet worden. Mit Recht, ſo ſchreibt das offiziöſe
Blatt weiter, legen die leitenden Staatsmänner der
Dreibundmächte auf ein vertrauensvolles Verhältnis
von Perſon zu Perſon den größten Wert. Es iſt
eine gute und bewährte Tradition, die ſie von Zeit
zu Zeit zu einer intimen Ausſprache zuſammenführt,
eine Tradition, die auch im Laufe dieſes Frühſahrs
in der Begegnung von Rapollo und in dem Berliner
Beſuche des Fehrn. v. Aehrenthal ihren Ausdruck ge
funden hat. Dem bundestreuen Geiſte dieſer Zu
ſammenkünfte entſprach die herzliche Begrüßung, welche

die beiden Miniſter aus Turin an den Fürſten von
Bülow gelangen ließen und die von dem Reichskanzler
ebenſo herzlich erwidert wurde. Die Ergebniſſe der in
Defio geführten Beſprechungen ſind in einer von den
Miniſtern gemeinſam feſtgeſetzten Note bekannt gemacht
worden, deren zuverſichtlicher Ton in der deutſchen
Preſſe ebenſo wie in den Blättern der beiden anderen
Dreibundmächte mit Befriedigung hervorgehoben
worden ift.

OeſterreichUngarn. Im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhaus erklärte in der Fortſetzung
der zweiten Beratung des Budgetproviſoriums am
Sonnabend Pergelt ſich gegen die Errichtung
einer tſchechiſchen Univerſität in der deut
ſchen Stadt Brünn. Stransky bezeichnete dieſe
Gründung als eine berechtigte Forderung des tſchecht
ſchen Volkes. So lange die Privilegien der Deutſchen
fortbeſtehen, bewillige er kein Budget. Maſaryk
(tſchechiſcher Realiſt) trat für das Proportionalwahl
recht ein. Nachdem Kozlowski noch für die Aus
geſtaltung der Länderautonomie eingetreten, wurde die
Weiterberatung auf Montag vertagt.

Schweiz. Der Schweizer Bundesrat bat,
nachdem das Referendum gegen die neue Militär
organiſation zuſtande gekommen iſt, die Volks ab
ſtim mung darüber auf den 3. November feſtgeſetzt.

Frankreich. Der franzöſiſche Kriegsminiſter
hat, nach dem „Gaulois“, von der Budgetkommiſſion

der Konferenz in

Auf das Volk von Korea wird er keinen Ein

e



Kredite von zuſammen 5 Millionen Francs
verlangt, die in das außerordentliche Kriegsbudget für
das laufende Jahr eingeſtellt werden ſollen. Dieſe
Kredite. ſollen teils für die Erbauung lenkbarerLuftfchiffe, teils für neue Mitrailleuſen
verwendet werden. Die Budgetkommiſſion hat die
Forderung des Kriegsminiſters bewilligt. Ueber
die Erſetzung des franzöſiſchen Genera
liſſimus Hagron durch ven General Lacroix
ſchreibt der „Tag“: Von radikaler Seite wird erklärt
Der raſche und ausgezeichnete Erſatz, welchen das
Miniſterium in der Perſon des Generals Lacroix
gefunden, habe die etwaigen Schwierigkeiten beſeitigt.
Schon vor etwa zwei Jahren war die Rede von dem
Rücktritt Hagrons geweſen, weil dieſer ſich geweigert
hatte, dem in der Angelegenheit der Auskunftézettel
viel genannten General Percin die Hand zu reichen
Doch gelang es dem damaligen Kriegsminiſter Etienne,
den Zwiſt beizulegen. General Lacroix, welcher zum
Vizepräſtdenten des Oberkriegsrats ernannt iſt, gilt
als einer der hervorragendſten Generale Frank
reichs. Er wurde als außerordentlicher Botſchafter
Frankreichs zur Hochzeitsfeier des Kronprinzen nach
Berlin entſendet und erhielt einige Monate ſpäter
vom Kaiſer als Weihnachtsgeſchenk ein prachtvolles
Album mit Photographien von den Hochzeitsfeſtlich
keiten und Berliner Anſichten. Gewaltige
Steuerhinterziehungen ſind in Frankreich auf
gedeckt worden. Anläßlich der neuen Einkommen-
ſteuervorlage hatte die franzöſiſche Regierung feſt
geſtellt, daß große franzöſiſche Kapitallen im Aus
lande placiert würden, um der eventuellen Beſteuerung
zu entgehen. Eine diesbezüglich im Auftrage des
Finanzminiſters Caillaux vorgenommene Enquete er
gab, daß in Schweizer Banken allein bereits vor
ſechs Monaten 1 Milliarde 800 Millionen franzö
ſiſcher Fonds deponiert waren. Mit einem
Skandalprozeß ſoll der franzöſiſche Unter
ſuchungsrichter Boncard gegenwärtig beſchäftigt ſein.
Mehrere einflußreiche politiſche Perſönlichkeiten
darunter ein Miniſter und deſſen Verwandter, ſind,
wie „Gil Blas“ behauptet, darein verwickelt. Der
Hauptbeſchuldigte habe angeblich, als er Privat
ſekretär eines Juſtizminiſters war, mit Ordens-
auszeichnungen, Begnadigungen und öffentlichen
Aemtern regelrechten Schacher getrieben. Der
Schuldige habe entſcheidende Geſtändniſſe abgelegt.

Rußland Die Ausſichten ver ruſſiſchen Regie
rung für die Dumawahlen werden allgemein als

günſtig angeſehen. Wie eine Meldung der „Magdeb.
Ztg. beſagt, dürften die Wahlen diesmal einen
Sieg der gemäßigten Gruppen bringen, da
die extremen Parteien beſchloſſen haben, ſich nicht an
den Wahlen zu beteiligen. Wie es heißt, wollen ſich
in verſchiedenen Bezirken auch die Kadetten der Wahl
enthalten. Die Regierung rechnet mit einer
regierungsfreundlichen Zweidrittelmehrheit. Ein
neuer Raubanfall wird aus Tiflis gemeldet.
Danach wurde auf der Station Mareliſſy der Trans
kaukaſtſchen Eiſenbahn ein Kaſſierer beraubt,
der 50 000 Rubel bei ſich trug. Die Verbrecher
ſchoſſen mit Gewehren und Revolvern und warfen
drei Bomben, von denen eine unter dem Wagen
des Zuges explodierte, ein Wächter wurde getötet,
zwei andere ſowie verſchiedene Anweſende verwundet.
Die in einem Wagen befindliche Kaſſe wurde er
brochen und ein Betrag von 10 000 Rubeln geraubt.
Die Verbrecher waren etwa 20 Mann ſtark ver
Kaſſierer blieb unverletzt.

Dänemark. Der König von Dänemark
iſt mit Gefolge Sonntag nachmittag nach der Faröer
Inſeln und Jsland abgereiſt.

Türkei. Zur Pazifizterung Yemens
werden nach einer Meldung aus Konſtantinopel 15
Bataillone aus verſchiedenen Teilen des Reiches dort
hin geſchickt. Ein für den Transport beſtimmtes
Schiff, auf dem ſich die Scheichs befinden, die nach
Konſtantinopel geſandt worden waren, iſt bereits ab
gegangen. Gleichzeitig iſt die Entſendung einer Finanz
kommiſſion beſchloſſen worden. Wegen des Bomben
anſchlages in Konſtantinopel am 14. d. M.
wurde bei der Mutter des natürlichen Sohnes des
Könige Milan eine Hausſuchung vorgenommen.
Drei Diener wurden verhaftet. Der die Unter
ſuchung führende Beamte hat den Verdacht, daß der
Anſchlag ausgeführt wurde, um die Aufmerkſam-
keit auf den Prätendenten zu leiten, deſſen Aus
weiſung aus Konſtantinopel beantragt iſt. Nach
einer Mitteilung der Pforte wurde eine Griechen
bande beim Ueberſchreiten der Grenze zurückgeſchlagen.

Türkiſche Blätter melden ferner, daß eine Griechen
bande in Gornitza im Bezirk Kaſtoria ſteben Bulgaren
und einen mohammedaniſchen Steuereinnehmer tötete
und einen Mohammedaner verwundete. Die Bande
wurde verfolgt und verlor dabei vier Mann.
Marokko. Raiſuli zeigt ſich einſtweilen noch
als Herr der Situation. Nachrichten, die in Tanger
eingegangen ſind, beſagen, daß er jede Verbindung
zwiſchen Maclean und der Außenwelt abgeſchnitten
habe. Er bezweckt damit, Maclean mürbe zu machen,
damit dieſer den Machſen zur Annahme der Forde

rungen Raiſulis bewege. Nach einer Meldung der
„Köln. Ztg. ſcheint Raiſuli durch Geſchenke, Aus
ſtreuen ihm günſtiger Nachrichten und Ausnutzung des
latenten Fanatismus der Bergſtämme ſeinen Ein
fluß geſtärkt zu haben, ſo daß die ruhigen Elemente
und die Stamm Aelteſten, die durchaus gegen Raiſuli
ſind, die Maſſe der Stämme nicht zu beſtimmen ver
mochten, Raiſuli feſtzunehmen. Der Scherif von
Weſſan iſt mit ſeiner Miſſton, die Stämme zum
Abfall von Raiſuli zu bewegen, geſcheitert.

Nordamerika Zum amerikaniſchen
Marinegattachee in Berlin als Nachfolger
des Korvettenkapitäns Howards wurde nach einer
Meldung aus Waſhington Korvettenkapitän Belknap
ernannt.

Heutschlan d.
Berlin, 23. Juli. Der Kaiſer iſt geſtern

vormittag 11 Uhr unter dem Salut ſämtlicher
Kriegsſchiffe von Drontheim abgefahren. Die
Kaiſerin hat geſtern nachmittag einen Ausflug nach
dem Städtchen Tolkemit unternommen und das dortige
Krankenhaus beſucht. Prinz Joachim machte einen
Dampferausflug nach Kahlberg.

(Finanz miniſter Freiherr von Rhein
baben) traf am Montag früh in Begleitung des
Oberpräſidenten und eines Vertreters des Regierungs
präſidenten in Gleiwitz ein. Er begab fich ſofort
zur Jnformation nach den Huldſchinsky Werken und
anderen induſtriellen Anlagen des oberſchleſiſchen
Montangebietes.

Sie Kehrſeite der neuen Handels
verträge.) Die Regierung und mit ihr natür
lich der ganze Stab der konſervativen Preßtrabanten
hat bekanntlich noch kurz vor Schluß des Parlaments
behauptet, daß die neuen Handelsverträge für
die Jnduſtrie keine ungünſtigen Folgen gehabt
haben und daß insbeſondere von der drohend an die
Wand gemalte Abwanderung der Jnduſtrie
nach dem Ausland bisher nichts zu merken ge
weſen iſt. Daß dieſe Behauptung vom Regierungs
tiſche nicht richtig iſt, ergibt ſich u. a. aus dem
letzten Jahresbericht der Handelskammer zu
Caſſel. Der Hanbelsminiſter hat bei den Handels
kammern angefragt, ob und in welchem Umfang
nach Abſchluß der neuen Handelsverträge, erkennbar
durch ſte bewirkt, eine Verlegung induftrieller Betriebe
aus dem Kammerbezirk nach dem Ausland oder die
Errichtung von einzelnen Zweiganſtalten ſtattgefunden
habe. Die Handelekammer in Caſſel mußte in ihrer

Antwort an den Miniſter feſtftellen, daß eine der
artige IJnduſtrie-Auswanderung aus dem Caſſeler
Bezirk tatſächlich bereits ſtattgefunden hat. Sie be
tonte dabei, daß die ſeit dem Jnkrafttreten der neuen
Handelsverträge verfloſſene Zeit bisher allerdings
noch nicht ausreiche, um die Frage in abſchließender
Weiſe beantworten zu können. Aehnliche Antworten
werden dem preußiſchen Handelsminiſter ſicherlich auch
aus anderen Bezirken zugegangen ſein.

(Der freikonſervative Abgeordnete
v. Kardorff) iſt am Sonntag geſtorben. Die
freikonſeivative Partei verliert in ihm einen ihrer
langjährigen Führer. Das Hinſcheiden des greiſen
Parlamentariers wird aber auch in allen anderen
Parteien lebhaft bedauert werden. Wegen ſeines an
gegriffenen Geſundheitszuſtandes hatte Herr v. Kar
dorff bei den Neuwahlen für den Reichstag nicht mehr
kandidiert. Trotzdem blieb er dem parlamentariſchen
Leben nicht ganz fern, da er ſich bis zum Schluß der
letzten Seſſton wie immer an den Arbeiten des Ab
geordnetenhauſes rege beteiligte. Mit ihm iſt einer
der älteſten Veteranen des preußiſchen und deutſchen
Parlamentarismus dahingeſchieden. Er war einer der
ſchlagfertigften Debatter, der jedem Rede und Antwort
ſtand. Noch in den letzten Jahren trat er oft mit
jugendlichem Feuer auf den Plan. Ein ſcharfes
Wort ſcheute er nicht, wußte aber, wie nur wenige,
Perſon und Sache zu unterſcheiden, ſodaß ſeine Reden
kaum irgend einmal verletzend wirkten. Zudem war
er ein aufrechter Mann, der auch ſeine eigenen Wege
zu gehen verſtand, wenn er es ſür nötig hielt. Er
war z. B. der erſte Parlamentarier, der ſich nicht
ſcheute, den aus ſeiner allmächtigen Stellung gedrängten
Fürſten Bismarck in ſeinem Heim aufzuſuchen zu einer
Zeit, als alle Hofſchranzen und mancher andere den
perſönlichen Umgang mit Bismarck ſcheuten wie der
Gebrannte das Feuer, was ja bekanntlich ſofort anders
wurde, nachdem die Sonne kaiſerlicher Gnade wieder
über Bismarck zu ſtrahlen begann. Vergeſſen ſoll
auch nicht werden, daß Kardorff es war, der in warmen
Worten vor zwei Jahren ſeinem tiefen Bedauern
darüber Auskruck gab, daß ſein alter Widerſacher
Eugen Richter durch Krankheit verhindert ſei, an den
Etatsdebatten teilzunehmen. Er blieb auch hier nur
ſeiner Natur treu zu unterſcheiden zwiſchen Perſon
und politiſcher Ueberzeugung. Auch v. Kardorff war
eine Perſönlichkeit, wie ſie leider jetzt in den deutſchen
Parlamenten nicht allzu oft angetroffen wird.

(Zum Fall Schellenberg) wird noch be
richtet, daß die Wiesbadener Poſtverwaltung ſich
gegenüber der Sperrung der Stelle durch den Leipziger

die daran völlig unſchuldigen und unbeteiligten deut
ſchen Katholiken ſowie die Juden und Evangeliſchen

Aerzteverband damit geholfen habe, daß ſie einem
Stabsarzt dieſe Stelle übertragen hat. Dr. Schellen
berg ſelbſt hat eine Zuſchrift an die „Nordd. Allg.
Ztg.“ gerichtet, worin er die Behauptung der Poſt
behörde für abſolut unwahr erklärt, daß er jemals
in einer Verſammlung erklärt oder ſich gerühmt hätte,
ſozialdemokratiſch gewählt zu haben.

(Von der Winzerbewegung im Rhein
gau) wird uns aus Wiesbaden gemeldet, daß man
noch immer nicht weiß, wer eigentlich die ganze Aktion
eingeleitet hat. Daß es ſich aber um eine Haupt
und Staatsaktion einer ganz beſtimmten Partei, und
zwar des Zentrums handeln ſoll, wird dort all
gemein angenommen. Der agitatoriſche Charakter
der ganzen Veranſtaltung wird ſchon dadurch gekenn
zeichnet, daß man bereits jetzt, wo man noch gar
nicht weiß, wie viele Winzer daran teilzunehmen
Neigung haben, ankündigt, daß man, wenn die Ver
ſammlungsſäle nicht groß geneg ſind, evtl. das
Beiſpiel aus Süd Frankreich nachahmen und große
Verſammlungen unter freiem Himmel abhalten
will. Der „Rhein. Kur.“ meint, daß es keinen
Sinn habe, die Weinbauern des Rheingaues durch
Maſſenverſammlungen, die immer agitatoriſch wirken,
aufzuhetzen. Ernſte, zielbewußte Arbeit tue hier not,
damit die Intereſſen des Winzers ſachgemäß vertreten
werden. Der deutſche Weinbau ſei keine Partei
ſache; an ihm ſei die ganze Nation wirtſchaftlich
und ideal intereſſiert. Der deutſche Winzer dürfe auf
gie tatkräftige Unterſtützung Aller rechnen.
Es wäre daher eine unerfreuliche Erſcheinung, wenn
die Lage der Winzer des Rheingaues parteimäßig
ausgeſchlachtet würde. Daß dieſe Annahme aber
nicht ohne weiteres von der Hand zu weiſen ſei,
gehe daraus hervor, daß Zentrumspartei und Zentrums
preſſe eine verdächtige Rührigkeit entwickeln und die
Drahtzicher des Ganzen ſich in die ſchützende Kuliſſe
der Anonymität hüllen.

(Während des polniſchen Schul
ſtreiks) waren, ſo ſchreibt man dem „Lok. Anz.
viele Neuanſtellungen von Lehrern in der
Oſtmark erfolgt, da die vorhandenen Lehrer nicht aus
reichten, um die durch vie behördlichen Maßregeln,
wie Strafſtunden uſw. entſtandene Mehrarbeit leiſten
zu können. Die Beſoldung für die neuen Lehrkräfte
mußte von den Gemeinden bezahlt werden, ſo daß
die Schulbeiträge bei einzelnen von ihnen ins Un
geheuerliche, ſo z. B. bis 350 Prozent, ſtiegen.
Unter dieſer Steuerlaſt hatten nun nicht nur die den
Streik betreibenden polniſchen Väter, ſondern auch

zu leiden, die wegen ihrer geringen Zahl eigene
Schulgemeinden nicht bilven konnten und daher den
polniſch katholiſchen Schulgemeinden angeſchloſſen
worden waren. Denn naturgemäß wurden die
Steuern, wie es auch den geſetzlichen Vorſchriften
entſpricht, unter die einzelnen Gemeindemitglieder gleich
mäßig verteilt. Nunmehr läßt die Regierung an alle
diejenigen Schulväter, deren Kinder am Streik un
beteiligt geweſen ſind, die gezahlten Mehrbeiträge für
Schulſteuern zurückerſtatten.

(Ueber Sozialdemokraten als Arbeit
geber) wurde in der Verſammlung der An
geſtellten des Verbandes der Kranken
kaſſen und Berufsgenoſſenſchaften Deutſch
lands, die am Sonntag in Berlin ſtattfand, lebhaft
Klage geführt. Viele Redner beſchwerten ſich darüber,
daß dieſelben Krankenkaſſenvorſtandsmitglieder, die in
den gewerkſchaftlichen Organiſationen hervorragende
Stellen bekleiden, vielfach ſich den ſozialen Be
ſtrebungen der Krankenkaſſenangeſtellten gegenüber ab

lehnend verhalten und der Anerkennung des in
Düſſeldorf vereinbarten Tarifs für dieſe Angeſtellten
große Hinderniſſe entgegenſetzen. Beſondere Be
ſchwerden wurden in dieſer Beziehung gegen
die Krankenkaſſe der Schuhmacher und der Buchdrucker
vorgebracht. Sehr mißlich lägen auch die Verhältniſſe
in Forſt, wo der Vorſitzende des dortigen Gewerk
ſchaftskartells ein ſcharfer Gegner der Krankenkaſſen
beamtenbewegung ſei. Die Forſter Krankenkaſſe hätte
ſogar eine Schreibhilfe gegen ein monatliches Gehalt
von 12 Mk. engagiert.

(Aus den Kolonien Ueber neue
Funde von reichen Kupfererzen in der
Küſtengegend ſüdlich von Lüderitzbucht be
richtet eine ſüdweſtafrikaniſche Zuſchrift an die
„Mil. pol. Korreſpondenz“. Seit langer Zeit iſt der
Kupferreichtum des HuibPlateaus Landeskennern
nicht unbekannt geweſen. Weiße Arbeiter, die von
den engliſchen Guano Jnſeln, zwiſchen dem 27. und
28. Grade ſüdlicher Breite, nach dem Feſtland hin
über zum Jagen kamen, haben wiederholt Kupfer
proben von hohem Wert nach Lüderitzbucht gebracht.
Zuverläſſige neuere Nachrichten über Fundſtellen be
deutenden und abbauwerten Charakters haben jetzt
intereſſierte Kapitaliſtenkreiſe die Entſendung einer
Expedition von Lüderitzbucht aus zur weitern Er
kundung ins Auge faſſen laſſen. Die Haupt
ſchwierigkeit für die Erſchließung jener
Kupferlager bietet die Waſſerfrage und die
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anſcheinende Unmöglichkeit einer direkten
Verſchiffung, da die dortige Küſte nur an
einzelnen Stellen in Brandungsbooten zugänglich iſt.

Volkswirtschaftliches.
Ueber Deutſchlands Außenhandel im

erſten Halbjahr 1907 werden folgende amtliche
Ziffern veröffentlicht: Deutſchlands Einfuhr erreichte
im erſten Halbjahr einen Wert von 4350,5 Millionen
Mark, wovon auf Edelmetalle 85,4 Millionen Mark
entfallen, während ſeine gleichzeitige Ausfuhr einen
Wert von 3350,3 Millionen Mark hatte, wovon auf
den Edelmetallverkehr 39,3 Millionen Mark entfallen.
Gegen das Vorjahr macht die Zunahme der Einfuhr
67,4 6 Proz., der Ausſuhr 435,7 14,9 Proz.
gegen 1905 jene 977,2 29 Proz, dieſe 706
26,4 Proz. aus.

Gerichtsver handlungen
Wegen fahrläſſiger Körperverletzung, hervor

gerufen durch Außerachtlaſſen der Vorſicht im Dienſt, war
der Leutnant z. S. Blume vom Schulſchiff „Charlotte“ vom
Kriegsgericht der Erſten Marine Jnſpektion zu einer ge
ringen Geldſtrafe verurteilt worden. Anfangs Mat führte B.
beim Scharfſchießen mit Handfeuerwaffen die Auſſicht und
beabſichtigte dabei, mit einer in ſeinem Privatbeſitz befindlichen
Browingpiſtole Schießverſuche zu machen. Doch unterblieb
dies infolge Regens, und der Leutnant ließ die Waffe, ohne
den Mannſchaften zu ſagen, daß ſie noch geladen ſei, wieder
mit an Bord nehmen. Beim Leeren des Scheibenzubehör
kaſtens fand ſie nach einigen Tagen ein Matroſe und wollte ſie
auf den Tiſch legen. Dabei entlud ſich die Piſtole und das
Geſchoß zerſchmetterte ihm einen Mittelknochen der linken Hand.

Da nach dem M.Str.G.-B eine ſonſt mögliche Geldſtrafe
nicht Platz greifen darf, wenn durch die Tat zugleich eine
militäriſche Dienſtpflicht verletzt wurde, im vorliegenden Falle
durch Außerachtlaſſen der nötigen Vorſicht im Dienſt, legte der
Gerichtsherr gegen das Urteil des Kriegsgerichts der 1.
Marine Jnſpektion Berufung ein. Das Oberkriegsgericht der
Oſtſeeſtation hob das erſtinſtanzliche Urteil auf und erkannte
nach dem „Hann. Cour.“ auf 5 Tage Gefängnis.

Vermischtes,
Ein Eierwettlegen von Hühnern.) Nach der

„Deutſchen Tagesztg.“ iſt dem Verein für Nutz und Geflügel
zucht, Vorſitzender Hauptmann TrenentGroß-Lichterfelde bei

Berlin ſoeben die Mitteilung zugegangen, daß die Kron
prinzefſin Cecilie in Würdigung der großen Bedeutung
einer Vermehrung der Eierproduktion der Legehühner für die
Volkswirtſchaft beſtimmt hat, daß dem Sieger aus dem 1.
Deutſchen Wettlegen ein Ehren preis zuerkannt werden ſoll,
ſür den ſie nähere Beſtimmung treffen will. Das Wettlegen
ſoll dazu dienen, die Eiergewinnung zu ſteigern. Es ſind in
Deutſchland ca. 50 Millionen Hennen mit einer Jahresproduk
tion von 3000 Millionen Eiern. Um den Bedarf zu decken,
müſſen jährlich für 120 Millionen Mark Eier vom Ausland
eingeführt werden. So die „Deutſche Tagesztg Alſo:
Achtung, legt los!

(Die tiefſte Gold mine der Welt befindet ſich,
nach der Angabe von „Science and art vf Mining“ in der
Provinz Viktoria in Auſtralien, und zwar in der Gegend von
Bendigo. Die Schbächte gehen faſt 1300 Meter in die Tiefe.
Man findet hier Ouarz, der bis zu einer Unze Gold auf die
Tonne liefert, wie kürzlich der Direktor des Geologiſchen
Amtes der Provinz, Dunn, an ihm vorgelegten Proben feſt
geſtellt hat.

Ein ſinkendes Hafengebket.) Man ſchreibt aus
Dortmund: Jm hieſigen Hafengebiete des DortmundEgis
Kanals haben ſich in den letzten Jahren ganz erhebliche
Bodenſenkungen bemerkbar gemacht; innerhalb zwei Jahren
iſt das Gelände weit mehr als einen Meter geſunken. Ganz
beſonders leidet unter der Kalamität der Hafenbahnhof; ſo iſt
es ſchon vorgekommen, daß feſtgeſtellte Züge infolge des geſenkten
Terrains ins Rollen gerieten. Aus betriebstechniſchen Gründen
ſoll nunmehr das Hafengelände nebſt den aufſtehenden Gebäuden
gehoben werden. Die erforderlichen Koſten, die ſich auf etwa
100000 Mark belaufen, ſind vorhanden.

(Der Todeskampf im Geſchützturm.) Die
furchtbare Exploſion in einem Geſchützturm des amerikanſſchen
Panzers „Georgia“ wird in Boſton nach den jetzt vor
liegenden genaueren Schilderungen auf die vorzeitige Ent
zündung der Geſchoßladung zurückgeführt. Man nimmt an,
daß ein Funken vom Schornſtein durch die obere Oeffnung
des Turmes eindrang, die nicht verſchloſſen war, und ſo die
Kataſtrophe herbeigeführt hat. Jn demſelben Augenblick ver
wandelte ſich der kleine, abgeſchloſſene Raum zu einer wahren
Hölle. Schmerzverjerrte Männer wurden gegen die Metall
wände geſchleudert, andere wanden ſich im Todeskampf am
Boden. Viele von ihnen wurden bis zur Unkenntlichkeit ver
brannt. Andere hatten, als die Hilfe kam, das Augenlicht
verloren. Trotzdem wurden in den wenigen Sekunden
der Kataſtrophe Taten von Aufopferung und Geiſtes
gegenwart getan, die verdienen, nicht vergeſſen zu werden.
Einer der Matroſen ſah einen Funken ſpringen; mit
einem inſtinktiven Ruck warf er ſich auf die Munitionskammer,
ſchloß die Oeffnung im letzten Augenblick und rettete ſo das
Schiff vor völliger Vernichtung. Ein anderer ſchützte mit ſeinem
eigenen Körper den Leutnant Goodrich, der, trotzdem von
furchtbaren Schmerzen gepeinigt, wild ſtöhnend den Gang ſich

hinaufſchleppte, und mit brennenden Kleidern und Haaren
ſtürzte er ſich verzweifelt ins Meer. Von einem Bodt wurde
er ſofort aufgefiſcht, aber nur, um wenige Minuten ſpäter zu
ſterben. Von den achtzehn Matroſen und drei Offizieren, die
im Turme ſich befanden, iſt nur ein einziger, der Midſchipman
Kimball, relativ unverletzt davongekommen. Jm kritiſchen
Augenblick riß er unwillkürlich die Mütze vors Geſicht, warf
ſich platt auf den Boden, und wie durch ein Wunder kam er
mit einigen Brandwunden davon. Während in dem geſchloſſenen
Turme das Verderben wütete, wartete die Mannſchaft draußen
im Sonnenſchein ungeduldig auf den fälligen Schuß des
8 Zoll. Geſchützes. Neun Tote ſind bereits in Boſton ans
Land gebracht. Jm CEnelſea Hoſpital liegen noch ſechs Ver
ſtümmelte im hoffnungsloſen Todeskampfe.

(Juwelendiebſtahl) Aus dem Goldwarengeſchäft
von Janßen K Co. in Hamburg ſind goldene und ſilberne
Herren und Damenuhren, Broſchen, Ringe und Brillanten
im Geſamtwerte von etwa 60,000 Mk. geſtohlen worden.
Die Einbrecher hatten ſich im Hauſe einſchließen laſſen und
ſich den Zugang zum Laden durch ein Ofenrohrloch verſchafft,
daß ſie vorher mit Bohrer und Stemmeiſen erweitert hatten.
Von den Täten fehlt jede Spur.

(Drei Mädchenhändler) ſind in Thorn verhaftet
worden. Sie kamen aus Dobrzyn und ſind ſchon lange des
unſauberen Gewerbes verdächtig. Die tungen Mädchen wurden
nach Amerika verſchachert. Die Kerle wurden verhaftet, als
ſie zwei junge Mädchen nach Hamburg begleiteten, um dieſe
zu beſchützen.

(Die Vermißte aus dem Rieſengebirge,) Der
„Schleſiſchen Zeitung“ zufolge iſt ſeit mehreren Tagen eine zur
Erholung im Rieſengebirge weilende Dame aus Benthen
ſpurlos verſchwunden. Alle Nachforſchungen blieben bisher
erfolglos. Die Vermißte trug eine größere Summe Geld bei ſich.

(Vom Bräutigam erſchoſſen) wurde in dem Orte
Krantzendorf bei Troppa u die Schmiedemeiſterstochter
Erneſtine Frömmel. Der junge Mann zielte im Scherz mit
einem geladenen Revolver auf das Mädchen, dabet ging ein
Schuß los und traf die Unglückliche tödlich ins Auge.

(Opfer der Wiſſenſchaft.) Dr. v. Knebel iſt
auf der geologiſchen Forſchungsexpedition auf Jsland mit
ſeinem Begleiter, dem wiſſenſchaftlichen Maler Rudloff, ver
unglückt; beide ſind tot. v. Knebel wie Rudloff ſind Berliner.

Keklameteil.
Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei s
leiden nicht

Hervorragenc)
a Lewährt bei

rechdurchfall,
Darmkatarrh,

S Diarrhoe

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion zu verkaufen

Din Paar Läuferschweine
Krautſtraße 72-

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Familiennachrichten,

m hat abzugeben.

1 Puwar Läuferſchweine
und junge Kaninchen empfiehlt

W. Seidel, Neumarkt 33.
Die glückliche Geburt eines

Sohnes
zeigen hocherfreut an

Carl Berger und Frau
Margarete geb. Wrede.

m 7

Gebrauchte Pferde,
auch Schlachtepferde

kauft jederzeit und zahlt höchſte Preiſe

Otto Weinstein, Merſeburg.
Telephon 354.

Neue gre keit ändern

heue marimerte Bernee
bar Rauch.

Der

beste Dünger
für die

Wintersgagat en
iſt Peru-Guano

„Füllhornmarke“
er macht die Ackerkrume mild und warm und

hat ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich bewährt.

TWodes- Anzeige.
Geſtern nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft

Scrang ſt gnndnnen
zu kaufen geſucht DomAnvtheke.

nach kurzen ſchweren Leiden unſere liebe kleine

Bertha
im zarten Alter von 18/4 Jahren.

Um ſtilles Beileid bittet:
Familie Rudolf Limdmev, Teichſtr. 10.

Neue Kartoffeln
in großen und kleinen Poſten und

junge Haſen-Kaninchen.
Michels Gärtner-i, verl. Friedrichſtr. 2.

Tel. 320.

Merſeburg, den 23. Juli 1907.

Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, Amtshäuſer 6 zu ver
mieten. Näheres Aenmarkt 38.

Wohnung,
Preis 600 Mk. per ſofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres bei

Carl Brendel

ff. neue marinſerfe Heringe
2 Stück 25 Pf.

ff. neue saure Gurken
2 Stück 15 Pf.

enpfieht Kafther Bergmann,

und Komb. Kohlensäure.

Bleichsucht.

Elsktrische

Gotthardtsſtraße 10

Wohnung, I Stube, event. 2 Stuben,
Kammer, Küche nebſt Zubehör, zum 1. Okt.

zu vermieten Amtshünſer S.
z iſt eine Wohnung, zweiBreitestr. 7 Stuben, 3 Kamger

Küche und Zubehör, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen.

Krbeits-
bescheinigungen
anläßlich der Wahl zum Gewerbe und Kauf
mannsgericht hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner.
schwäche, Herzleiden,

Rheumatismus

EinfacheMblierles Zinn I dermiehen
Lindenſtr. 5, part.

Freundl. Johlafstelleo
Neue Kartoffeln, Wirsing,

Rotkraut, Gurken u. Tomaten

empfiehlt jederzeit.

Weissenfelserstr. J.

Tel. 320.

Hoorhäder
hergestellt aus Eisenmoorextrakt

Heilerfolge bei Rheuma, Gicht,
Frauen- und Nervenleiden,

Bluulſcht-Bäcler,
vorzüglich kräftigend, beruhbigend

bei Schlaflosigkeit.

Clekt. Ouscerhäder
besonders wirksam bei Nerven-

Warmwgscerhücler

zu vermieten Mälzerſtr. 2. I.
Pfergestaſſ mit oder ohne Wohnung

ſofort oder ſpäter zu ver
mieten. Zu erfragen Vofſtſtraße 5 II.

Mk. 6000
auf 10 Morgen kl. Land per 1. Oktober 1907
zu cedieren geſucht. Gefl. Angebote unter
I 20 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Wellenbadschaukel,
wenig gebraucht, iſt verkäuflich. Meldungen
DomApotheke

Mehrere Jahrgänge „Neber
Land und Meer“,

eingebunden, ganz neu, billig zu verkaufen
Unteraltenburg 13.

Zu verkanfen geren
Gute Molkziege

Fernſprecher 390.

S eACKLEIPZIGf eBesorgung u. Verwertung.

Salon Möbel
2 Sofas,

6 Polſterſtühle,
gut erhalten, billig zu verkaufen.

Seffnerſtraße 1 b.

7 dKyffhäuser Technieum
FRANKEHHAUSEH SAbtellung.. Maschinenbau, Klektro

tochnik ankonsitrukt. u. I rt.
Maset no0d Labo

Oefen Unteraltenburg 8.

zu verkaufen Clobigkauerſtraße 12.

A. Trebst, Gärtnerei Nordſtraße. Alle Kurbäder werden ohne teure e
Badereise in meiner Anstalt her-

gerichtet.

Echten Emmenthalfer Schwelzerkäse,
ff. Limburger Käse,

hochfeinen Stangenkäse,
ff. Bauernkäse
Walther Bergmann,

Groß Kaffee Röſterei.

Wer würde ſich mit I. 2000 an
einem ſoliden Unternehmen ſtill bet. gegen
Sicherh. Verz. 10 Proz. Off. unter R K 100

h an die Exped d. Bl.

Priv. Bürger
Scheiben Schüßen-

Gilde.
Unſer diesjähriges großes

Rann und Preisſchießen
findet von Sonntag den 28. Jult bis

Sonntag den 4. Auguſt ſtatt. Wir erlauben
uns hierzu alle geehrten Mitbürger, Freunde

J und Gaſtſchützen ergebenſt einzuladen
Einlage pro Feſtnummer Mk. 250.

Sonntag den 28. Jnli,
nachmittags 3 Uhr: Ausmarſch der Gilde.

4 Uhr Konzert im Garten.
Abends 8 Uhr: Ball.

Montag den 29. Juli,
nachmittags 2 Uhr: Beginn des Schießens.

h 4 Uhr: Konzert.Abends 8 Uhr Ball

empfiehlt

Grosse

Ischias,

m

z

Dienstag den 30. Juli,

ſowie Glewiirze

C.
Pr. gem. Zucker 1 Pfd. 20 Pf 10 Pfd. Mk. 1,95.
Pr. gem. Einmachzucker, ungebl., 1 Pfd. 20 Pf

10 Pfd.
Pr. StückenEinmachzucker, ungebl,
1 Pfd. 23 Pf., 10 Pfd. Mk. 2,25,

Einmachen in nur
allerbeſten Qualitäten zu niedrigſten Preiſen

empfiehltPaul Nather achte
M

Mk 1,95

zum

arkt 6.
W Fernſprecher 343.

nachmittags 2 Uhr Beginn des Schießens.
Abends 8 Uhr Konzert. Jtalteniſche Nacht.

Feuerwerk

Mittwoch den S. Juli,
nachmittags 2 Uhr. Beginn des Schießens.

3 Uhr Damengeſellſchaft.
Donnerstag den J. Auguſt,

vormittags 11 Uhr Beginn des Schießens.
Nachmittags 4 Uhr: Schießen auf die Königs

ſcheibe.

x 6 Uhr: Proklamlerung des Königs.
Abends 8 Uhr: Ball.

Sonntag den 4. Auguſt,
nachmittags 3 Uhr Königs tafel Konzert.

Volksbeluſtigungen.
Abends 8 Uhr Königsball.

Um recht zahlreiche Beteiligung bittet
Das Direktorium

der priv. BürgerScheibenSchützenGilde



MerseburgPhotographiseh. Atelier Rud. Arndlt,
Schützenfeſt
Merſeburg a. S.

28. Juli bis 4. Auguſt er.
6ross8s Volksfest.

ſonſurs ſener Koinperen

d e 8 104 des Genoſſ nſchafts geſetzes

General-Versammlung
auf Mittwoch den 31. Juli er abends
8 Uhr, in das alte Schützenhaus, vor dem
Gotthardtstor 4, einberufen.
2 d Beſchlußfaſſung über Beiagesor Nung: behaltung der bisherigen

Mitglieder des Vorſtandes und des Auſſichts
rats oder aber ob andere zu beſtellen ſind.

n Krampf, Konkursverwalter.
Zur Tellnahme am

25 Stiftungsfeſt ehem
36 er Halle, verbunden

d mit Apell aller ehem.
S Angehörigen des Regi

ments, an welchem auch
das aktive Regiment

J teilnimmt, ſammelt ſich
der Verein am 28. Jul
in Müllers Hotel.

Abfahrtszeit 8 Uhr
41 Min. vormittags
Dunkler Anzug, hoher

Orden, Ehren und
Anſchluß von

Hut, We ße Krawatte.
Vereinsabzeichen ſind anzulegen.
Nichtmitgliedern iſt angenehm

Abfahrtszeit für die Teilnehmer
am Kommers Sonnabend abend 7 Ahr
mit der Elektriſchen.

Der Vorſtand ehem. 36 er Merſeburg.

e S
kann.

Arbeiter Fern
48

Am Sonntag den 28. d. M. ab
8 Uhr findet unſer

7. Jahresfest
im Saale der „Huiſer Wilhelms

Halle ſtatt. Programme wollen unſere
geehrten Mitglieder vom Sonntag den

g. d. M. ab beim Kaſſierer Herrn
Rauch in Empfang nehmene ſonſtigen Freunde und Gäſte

mit ihren erwachſenen Angehörigen ſind
uns herzlich willkommen

Der Vorſtand.

nie
Donnerstag den 25. Juli d. J.,

abends 8 Uhr,
I. Ahonnewentskonzertdes Merſeburger n

Billette im Vorverkauf 30 Pf. bei den
Herren Kaufmann Frahznert, kleine Ritterſtraße,und Zigarrenhandlung Hietzold, Dom 1

Abonnementsbilletts 6 St M 1,50 ſind
ſtets an der Abendkaſſe zu habPreußiſcher Adler

Mittwoch Schlachtefeſt.

Nelers Reoturunon.
J Schlachtefeſt.

friſche hausſchlacht. Vur

G. Fischer, rer
Donnerstag

hausſchlachtene Wurſt

C. Wange
Mittwoch

S huusſchlachtene Vurſt
A. B. Säusrbrey Nachf.

e

[ESchützenfeſt
Merſeburg a. S.

28. Juli bis 4. Auguſt er.
Grosses Volkstest.

Reichskrone-.
Vor läufige Knzeige.

Freitag den 2. Auguſt er.
Grossherzogl. Kammervirtugs Prof. Serafin Alschansky

als 6ast.

e des e
alen l Fanſliertlatt ſmn

a e
Alle 14Tage: 40 Seiten stark mit Sehnittbogen,.

e Abonnements bei allen Buchhand lungenpro Vierteljahr zu 4 M und allen Postanstalten.
äratis-Probe Nummern äareh John Henry dohwerin, Bern h. 35.

190 990 Hbonnenten.
Vanmaterialien- Handlung

Agenturen, Kommiſſions Geſchäft

Carl Ssſebert,
Oberbreiteſtraße 16, Telephon 375,

empfiehlt

I Zaumaterialien aller Kri.

Schützenfeſt
Merſeburg a. S.

28. Juli bis 4. Augulk er.
Grosses Volksſest.

Tiwoll-Tneuter.
Donnerstag den 25. Juli 1907

Benefiz Max Anuschütz
die Journalisten.
Nationalluſtſpiel in 4 Akten von G. Freitag.

Perſonen:
Oberſt a. D. Berg F. Neſtram.
Jda, ſeine Tochter T. Thiel.
Adelheid Runeck H. Gehring.
Senden, Gutsbeſitzer H. Paul.
Prof. Oldendorf, Redakteur S M. Vogel.Konrad Bolz. Redakteur! S S M. Anſhütz

Bellmaus, Mitarbeiter S P. Gehring.
Kämpe, Mitarbeiter K Anger.Müller, Faktotum der A. Landmann.
Blumenberg, Redakteur/ Zeitung G. Püſch.
Schmok, Mitarbetter Coviolan P. Zeidler.
Piepenbrück, Weinhändler Karl Stark.
Lotte, ſeine Frau O. Roſen.
Berta, ihre Tochter M. Stolzenhain.
Eine Tänzerin E. Weſterland.
Korb, Schreiber M. Richter.
Bei Benefizen haben Dutzendbilletts m. Zu
ſchlag Sperrſitz 40, 1. Pl. 20 Pfg. Gültigkeit.

Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Täglich 20 Mark und mehr kann man
verdienen durch hochlohn. Fabrikation und
Vertrieb von Neuheiten tägl. Maſſenarttkel.
Verlangen Sie ſofort Katalog gratis und
franko. Heinr. Heinen, Mülheim-Ruhr Broich

Arbeiter ſucht
R. Hetzscholdit, Dachdeckermeiſter.

S hen eneelhr
Von e We bei Rheuma, Gicht, Jſchias, ſpez.

ſchwere Fälle Frauenleiden, Bleichſucht, Schuppenflechte; Aufſaugung
von kranken Stoffen, Entfernung von Ablagerungen im Körper c. c.
durch lokale

Aurhüllung des kranken Körperteiles zntt vnlkantſchem
MineralHchlamm

J aus dem rühmil lichſt bekannten Schlammbadeorte Battaglia in OberJtalien.
Erſte und einzige Anſtalt am Orte, in welcher wirkliche aus Movrerdehergeſtellte Moorbäder abgegeben werden

Dampf. und Warun ha dl, Leu

1W0 o kauft man bin
Herren-Schuhe,
Damen-Schuhe,

Herren-Anzüge,
Knahben-Anzüge,

Zlusen, Kinder-Schuhse,Loden und Leinen, Schaftstiefel,
lIoppen, Zugstiefeln,er Männer und Frauen Hemden, s

Schlaf- und Bettdecken
und einen Deſten Möbel, Matratzen, Sofas u. Divans.

Nur im Partie-Waren- Haus
früher deinrubs 3. Marit 9. Früher Delgrube z

e Marit S S r S

Krüktige Arheſter
Und Burschen

finden ederzeit lohnende
e

Zwei Jegeleimhelet

werden angenommen
Ziegelei Haileschestrasse.

Arbeiter
geſucht.

Paul Marckscheffel 60.

Einige tüchtige Maurer
und Zimmerlente,

e mehrere Bauarbeiter
und einen Geſchirrführer

ſtellen ein Gebr. Juckoff.

Schuh und Stiefelwaren,
Ue Sorten, große Auswahl,

empfiehlt

i Sehumnidt, Markt W
Wir empfehlen unſere ſtändige große Austoahl eleganter

Reit- und Wagenpferde,
ſowie einen friſchen Transport

Lütticher Spannpferde.
Gebrüder Grunsfeld,

Halle a. S., Julius Kühnſtraße 6,
neben der Nervenklinik. Telephon 1087.

Goldne gngel
Mittwoch

Donnerstag
hausſchlachtene Wurſt.

Friederike Vogel, Roßmarkt 9.
Magohe un Vasehen u. PIntt ten d

nen wird angenommen
Schlachtefeſt.

weiße Mauer 4.

Junges anſnd. Nidchen
Konfitüren Geſchäft tätig war, ſucht d

Bäckerei oder Konditorei t abgenei Off.
unt. W E. an die Exped. d. Bl.
1 geübte und lernende Näherin

finden ſofort oder ſpäter Stellung.
Wäſche Geſchäft Aclolf Sechäfer,

Entenplan 1.

Zum I. Oktober ſuche ich ein
älteres Mädchen

für Küche und Hausarbeit.
Frau Rechtsanwalt Scholtz,

Preußerſtraße 10.

Aufwartungfür den ganzen Tag zum 5. Auguſt geſucht.
Meldungen nach!2Uhr Weißenfelſerſtr. 21 II.

Schützenfeft
Merſeburg a. S.

28. Juli bis 4. Auguſt er.
Grosses Volksfest.

Hierzu eine Beſlage.

e
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Provinz und Amgegend.
t Halle, 22. Juli. Der 54 Jahre alte Buch

halter Otto Schulze, der auf Requiſttion der
Staatsanwaltſchaft Leipzig von einem Kriminal
beamten feſtgenommen worden war, erſchoß ſich
am Sonnabend in vem hieſigen Polizeigebäude, ehe
ihm die Waffe abgenommen werden konnte. Der
Privatdozent Dr. Abert wurde am Tieraſyl von
dem Eiſenbahnarbeiter A. Kreutzmann, der nach
Sperlingen ſchießen wollte, aus Unvorſichtigkeit
in den Kopf geſchoſſen. Dr. Abert mußte
mittels Krankenwagens in die Klinik gebracht werden,
Lebensgefahr ſoll aber nicht beſtehen. Der Täter
wurde von der Polizei ermittelt und feſtgenommen.

F Weißenfels, 23. Juli. Der zwölffährige
Schulknabe Niemann ſchoß beim Teſchingſchießen
den gleichaltrigen Schuljungen Pötzſch in den Rücken
und verletzte ihn ſchwer. Trotz ſofortiger ärztlicher
Behandlung konnte die Kugel bisher nicht entfernt
werden.

t Landsberg, 23. Juli. Erſchoſſen hat ſich
im benachbarten Gütz in der Sonntagnacht der Lehrer
J. Was dven jungen Mann zu der unſeligen Tat
getrieben hat, iſt noch nicht klargeſtellt.

t Cöthen, 22. Juli. Jm benachbarten Dorfe
Edderitz gerieten die beiden etwa zehnjährigen Schul
knaben Flechtner und Röder in Streit. Nach
kurzer Rempelei ergriff der letztere einen ſchweren
Spaten und verſetzte ſeinem Gegner einen ſo
heftigen Hieb über den Kopf, daß die Schädel
decke geſpalten wurde. Jn hoffnungsloſem Zu
ſtande wurde der Knabe noch ſpät abends einer
hieſigen Privatklinik zugeführt. Es beſteht wenig
Ausſicht, ihn am Leben zu erhalten.

Gröbzig, 22. Juli. Ein hieſtger Buchdrucker
lehrling wurde von einem Kätzchen in den Finger
gebiſſen. Am andern Tage ſchwoll der Finger
und Arm unter Schmerzen ſtark an, ſo daß ſich der
junge Mann in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Magdeburg, 22. Juli. Wie dem hieſigen
Generalanzeiger aus Croppenſtedt gemeldet wird, hat
ſich in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend in
dem benachbarten Valzſchacht bei Hadmersleben ein
ſchreckliches Grubenunglück ereignet. Jnfolge
Zuſammenbruches einer ſogenannten Bühne wurden
acht Arbeiter getötet, bezw. lebensgefähr-
lich verletzt. Drei Bergleute von Croppenſtedt,
Familienväter, und zwar Heinrich Braune, Hermann
Nickel und Hermann Voß, ſowie zwei andere aus
Hadmersleben bezw. Alickendorf waren ſofort tot.

Schleiz, 22. Juli. Vergangene Nacht hat es
hier ſtellenweiſe Eis gefroren.

Gefell (Kreis Ziegenrück), 22. Juli. Der
A4jährige Schuhmachermeiſter Karl Schmidt hatte ſich
vor längerer Zeit durch eine Stichwunde an der
linken Hand eine Blutvergiftung zugezogen.
Trotz ärztlicher Hilfe griff die Blutvergiftung immer
weiter um ſich, ſo daß jetzt der ganze linke Arm
amputiert werden mußte.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 24. Juli 1907.

(Perſonalnotiz.) Amtlich wird bekannt
gemacht: Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu
St. Thomas in Merſeburg mit Löſſen in der Diözeſe
Merſeburg Stadt iſt dem bisherigen Oberfarrer in
Lppehna Andreas Gottlieb Friedrich Boit verliehen
worden.

Einziehung der alten Fünfzigpfennig-
ſtucke. Dem Vernehmen nach ſoll nunmehr mit
der Einziehung der alten Fünfzigpfennigſtücke noch
ſchärfer als bieher vorgegangen werden. So lange
kein angemeſſener Betrag von dieſer Münzſorte mit
dem neuen Gepräge, alſo von Markfſtücken, vor
handen war, mußte bei der Herausziehung der alten
Stücke aus dem Verkehr Vorſicht geübt werden, damit
nicht etwa dieſer ſelbſt darunter litt. Jetzt fällt dieſe
Rückſicht fort. Nach dem letzten Münzausweis waren
nicht weniger als für 105,7 Millionen Mark Fünfzig
pfennigſtücke im Verkehr, nachdem bereits für 37,1
Millionen Mark zur Einziehung gelangt waren. Eine
Verkehrserſchwerung wird deshalb bei ſchärferer Ein
ziehung der alten Münzen nicht zu befürchten ſein.
Es ſind denn auch die öffentlichen Kaſſen angewieſen
worden, die betreffenden Münzen nicht nur in Zahlung,
ſondern auch zur Umwechſelung von jedermann an
zunehmen und dabei etwaigen Wünſchen nach Un
tauſch gegen andere Münzen tunlichſt zu entſprechen.

Die Sanitätskolonne der freiwilligen
Feuerwehr hier hielt am Montag abend die erſte
größere Geländeübung ab. Hierzu war der frühere
Reitplatz am hinteren Gotthardisteiche auserſehen
worden. Der Uebung, der der Kreisarzt Herr Medi

zinalrat Dr. Schneider beiwohnte, lag folgende
Jdee zu Grunde: Ein Eiſenbahnunglück ſei in der
Nähe paſſtert, bei dem mehrere Eiſenbahn Perſonen
wagen den Abhang herabgeſtürzt find. Eine Anzahl
Paſſagiere haben die verſchiedenſten Verletzungen
erlitten, die von der Sanitätskolonne verbunden und
nach dem Lazarett überführt werden ſollen. Die
Verletzten wurden durch Mannſchaften der freiwilligen
Feuerwehr markiert, die an dem Abhange verſtreut
lagen. Zettel gaben Aufſchluß über die Art der
Verletzungen. Nach kurzer Erklärung ſeitens des
Kolonnenführers trat die Sanitätskolonne in Tätigkeit
und ſchnell und ſicher ging es an die Löſung der
Aufgabe. An Ort und Stelle wurden die ver
ſchiedenſten Verbände angelegt, wie es die einzelnen
Verletzungen (Bein und Armbrüche, Fleiſchverletzungen,
Kopfwunden uſw.) bedingen. Nach Anlegung der
Verbände wurden dann die Verletzten in das Lazarett
mittels Tragbahren geſchafft. Hier unterzog Herr
Medizinalrat Dr. Schneider die angelegten Verbände
einer eingehenden Kritik und ſprach ſich zum Schluß
ſehr lobend über die ſchnelle und ſichere Arbeit der
Kolonne aus. Jm Anſchluß daran fand noch eine
Uebung mit dem neuen Krankentransportwagen ſtatt,
die ebenfalls zur vollſten Zufriedenheit ausfiel. Die
Geräte wurden hierauf nach dem Depot zurückgebracht,
womit die intereſſante Uebung der Sanitätskolonne
ihr Ende erreichte.

(Tivoli-Theater.) Zum Benefiz für den
erſten Liebhaber Herrn Max Anſchütz findet am
Donnerstag den 25. Juli eine einmalige Aufführung
von Guſtav Freytags bekanntem Luſtſpiel „Die
Journaliſten ſtatt. Wir glauben, daß die Aus
wahl dieſes Stückes eine äußerſt glückliche iſt; gehört
es doch anerkanntermaßen zu dem Beſten und Edelſten,
was unſere deutſche Luſtſpielliteratur überhaupt beſitzt.
Guſtav Freitags Romane (Soll und Haben“, „Die
Ahnen“, „Die verlorene Handſchrift“) ſind längſt All
gemeingut aller geworden ſein Luſtſpiel „Die Jour
naliſten“ iſt ſtändiges Repertoirſtück aller erſten Hof,
Stadt und Provinztheater und der „Conrad Bolz“,
den der Benefiziant ſpielen wird, iſt eine ſehr beliebte
Paraderolle vieler darin gaſtierenden Künſtler. Herr
Anſchütz gehört zu den beliebteſten und beſten Mit
gliedern unſeres Sommertheaters. Er iſt ein gewandter
Schauſpieler und hat hier manche wohlgelungene Figur
auf die Bühne geſtellt. Stets zeigte er ein anſprechendes
Charakteriſterungstalent und wir können ſeinen Ge
ſamtleiſtungen nur ein gutes Zeugnis ausſtellen. Wir
empfehlen daher den Benefizabend des Herrn Anſchütz

auf das angelegentlichſte.
Wir werden um Aufnahme folgender Be

richtigung erſucht: „Zu dem in Nummer 170
des „Correſpondenten“ vom 23. Juli gebrachten Bericht
über eine Privatklage des Schuhmachers H. gegen
Schneidermeiſter Adolf Th. wegen Beleidigung erkläre
ich hiermit, daß dieſe Angelegenheit nichts mit
Streitigkeiten in hieſigen führenden ſozialdemokratiſchen
Kreiſen zu tun hat, ſondern privater Natur war.
Jch bedaure die Zurückziehung der Klage durch H.
und überlaſſe es ſeinen Auftraggebern, mit ihm
darüber zu richten. Adolf Thieme.“

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

J. Spergau, 21. Juli. Mehrere Jahre ſind
verfloſſen, ſeit zum letzten Mal in unſerem Orte ein
Turnerfeſt ſtattgefunden hat. Zu heute jedoch
hatte unſer Allgemeiner Turnverein die be
freundeten Vereine der Umgegend zu einem friedlichen
Wettſtreit eingeladen. Acht Vereine entſprachen der
Aufforderung und erſchienen mit ihren Fahnen. Ein
Verein nach dem anderen wurde feſtlich mit Muſik
empfangen und durch die (gepflaſterten Straßen
zum Feſtlokale im Gaſthof zur Linde geleitet. Als
alle beieinander waren, fand ein Umzug durch das
Dorf ſtatt, der einen ſehr hübſchen Anblick gewährte.
Nun begann das Wetturnen. Das Wetter war
günſtig und die Luft milde, wie an einem Frühlings
tage, ſo daß die zum Teil ſehr ſchwierigen und an
ſtrengenden Uebungen dadurch ſehr erleichtert wurden.
Was da von einzelnen Vereinen geleiſtet wurde, war
höchſt anerkennenswert und hätte ſich auch bei einer
größeren Veranſtaltung mit Ehren ſehen laſſen können.
Bei der Preisverteilung begnügte ſich der feſtgebende
Verein mit einem einzigen Preiſe, während Keuſchberg
und Neumark je zwei, Goddula ebenfalls einen, Groß
Corbetha aber deren nicht weniger als ſieben davon
trug. Gewiß ein Reſultat, auf das dieſer rührige
und ſtrebſame Verein mit Recht ſtolz ſein kann.
Nachdem bis um 7 Uhr mit den zahlreich, auch von
auswärts erſchienenen Damen fleißig das Tanzbein
geſchwungen worden war, wurde eine Abendbrotpauſe
gemacht, die manche Auswärtige benutzten, um nach

Feilage zum „erſeburger Correſpondent“.
Mittwoch den 24. Juli 1907. 34. Jahrg.

Hauſe zu gehen und ſtatt des Turnanzuges feſtliches
Gewand anzulegen und dann mit friſchen Kräften
zurückzukehren. Ein lebhafter Ball, bei dem keine
der anweſenden Tänzerinnen ſich über zu geringe Jn
anſpruchnahme zu beklagen hatte, hielt die Feſt
genoſſen in heiterſter Stimmung bis zu früher
Morgenſtunde beiſammen. Kein Mißton ſtörte das
Feſt. Als aber der Tag graute, mußte doch ge
ſchieden ſein und mit der Fahne, den erkämpften
Kränzen, müden Beinen und mancher auch mit einem
ſchweren Kopfe zog man den heimiſchen Gefilden
wieder zu mit dem Bewußtſein, ein ſchönes Feſt ver
lebt zu haben.

s Aus dem Kreiſe Merſeburg, 23. Juli.
Für den Standes amtsbezirk Delitz a. S. iſt an
Stelle des Mühlenbeſittzers Max Franke in Delitz a. S.
der Rittergutsbeſitzer Dr. v. Richter daſelbſt zum
zweiten Stellvertreter des Standesbeamten beſtellt
worden. Dem Gendarmeriewachtmeiſter Sange
zu Corbetha und dem Amtsboten Müller zu
Kleinſchkorlopp iſt das Allgemeine Ehrenzrichen
verlichen worden.

s Neumark, 23. Juli. Jn Braunsdorf iſt
eine „ländliche Spar und Darlehenskaſſe“ ge-
gründet worden. Die Haftſumme der Mitglieder
beträgt 200 Mk., vie höchſte Zahl der Geſchäfts
anteile 50.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 24. Juli: Zeitweiſe

heiter, meiſt wolkig bis trüb, etwas wärmer, Regen,
vielfach Gewitter. 25. Juli: Wechſelnd bewölkt,
ziemlich warm, zeitweiſe Regen, teilweiſe Gewitter.

Der Mordprozeß Hanu.
Karlsruhe 21. Juli.

Jn der Sonnabendſitzung wird zunächſt in der Zeugen
vernehmung fortgefahren: Zeuge Rudolf Stricker: Am 6.
November gegen 6 Uhr habe er einen Schuß und gleich darauf
Hilferufe gehört. Er eilte auf die Straße und ſah eine alte
Dame erſchoſſen am Staketzaun liegen. Daneben kauerte
eine junge Dame und ſchrie wehklagend: Ein großer Mann
mit langem Mantel hat meine Mutter erſchoſſen. Der Diener
Wieland eilte wie viele andere in die Villa Helena. Um
ſchneller dahin zu kommen, habe er einen Staketzaun über
ſtiegen. Zeuge Schnabel: Kurz nach 6 Uhr habe er einen
Schuß gehört, einen Peitſchenknall dagegen nicht. Er ſei
herbeigelaufen und ſah Frau Moltitor entſeelt am Staketzaun
liegen. Der Geſchäftsführer der Berliner Kunſtausſtellung
Kalk iſt ebenfalls, als er den Mord hörte, an die Mordſtelle
geeilt. Der Zeuge macht eingehende Mitteilungen über deren
Lage. Es wird danach als Zeuge Rechtsanwalt Vögele ver
nommen. Er habe einen Referendar und Maler Lenk, der
vor einiger Zeit wegen eines Sittlichkeitsverbrechens verhaftet
war, vor dem Schöffengericht verteidigt. Der Mann ſei dann
freigeſprochen worden. Er habe die Vermutung geäußert, er
ſei mit Hau in eine Zelle geſetzt worden, um bei der Haupt
verhandlung gegen Hau als Zeuge dienen zu können. Aus
dieſem Grunde ſei auch ſeine Haft verlängert worden. Er
habe ſich mit Hau in der Zelle unterhalten und die Ueber
zeugung gewonnen, daß Hau eine Schuld nicht nachzuweiſen
ſei. Er würde ſich gern ſelbſt als Zeuge melden, fragte aber,
ob er berechtigt ſei, auf gewiſſe Fragen die Antwort zu ver
weigern, oder ob er eventuelle Zwangshaft zu befürchten habe.
Ueber ſeine Unterhaltung mit dem Angek agten verweigere er
die Auskunft. Darauf wird Referendar und Maler Lenk
ſelbſt als Zeuge vernommen. Er ſei eines Sittlichkeitsver
gehens wegen verhaftet geweſen. Er hatte die Vermutung,
daß die Haft ſo lange hinausgezögert worden ſei, um ihn im
Prozeß gegen Hau als Zeugen verwenden zu können. Er ſei
ſo wenig belaſtet geweſen, daß er vom Gericht koſtenlos frei
geſprochen worden ſei. Eine hohe Kaution ſei vom Gericht
abgelehnt worden. Er habe daher von vornherein den Ent

ſchluß gefaßt, falls er als Zeuge vernommen werden ſollte,
die Auskunft zu verweigern. Durch die Verhandlungen, die
er in der Zeitung geleſen, ſei er in ſeinem Entſchluß ſchwankend
geworden. Wenn er von der Schuld des Angeklagten über
zeugt wäre, würde er Zeugnis ablegen. Da dies aber nicht
der Fall ſei, verweigere er über die von ihm im Unter
ſuchungsgefängnis gemachten Wahrnehmungen die Ausſage.

Vert.: Jch beantrage gegen den Zeugen das Zeugnis
zwangsverfahren. Die Sache iſt doch zu wichtig. Vorſ.:
Vielleicht ſagt uns der Angeklagte, was er dem Zeugen mit
geteilt hat Der Angeklagte ſchweigt. Vorſ. (zum Ange
klagten): Wollen Sie den Zeugen von der Verpflichtung des
Schweigens entbinden Angekl.: Nein. Vert.: Dann
beantrage ich das Zwangsverfahren gegen den Zeugen. Die
Verhandlung wird darauf auf nachmittags 4 Uhr vertagt.

Nach Eröffnung der Nachmittagsſitzung fordert der Vor
ſitzende den Zeugen Referendar Lenk auf, nochmals vorzu
treten. Vorſ.: Zeuge, ich frage Sie, ob Sie bei Jhrer
Zeugnisverweigerung beharren wollen. Zeuge: Jch muß
erklären, daß ich mich dem Angeklagten gegenüber verpflichtet
fühle, mein Zeugnis zu verweigern. Vorſ.: Sie haben ge
ſagt, ſie hätten den Angeklagten gefragt, was ihn veranlaßt
habe, nochmals nach dem Kontinent zu kommen. Auf die
Frage, was Hau erwidert habe, haben Sie die Antwort ver
weigert. Zeuge: Jawohl, ich verweigere ſie auch jetzt.
Vorſ.: Nach den geſetzlichen Beſtimmungen wird das Gericht
nicht umhin können, die Zeugniszwangshaft gegen Sie anzu
wenden. Staatsanwalt: Der Zeuge hat ſich ſelbſt als
Zeuge angeboten und iſt daher auch verpflichtet, Zeugnis ab
zulegen. Da der Zeuge ſich weigert auszuſazen, beantrage
ich zunächſt S 69 Abſ. 1 eventuell Abſ. 2 gegen ihn zur An
wendung zu bringen. Vorſ Der Gerichtshof wird über
dieſen Antrag ſpäter Beſchluß faſſen. Nach längerer Pauſe
wird Zeuge Referendar Lenk noch einmal aufgerufen.
Vorſ.: Herr Zeuge, beharren Sie auf Jhrer Weigerung



Zeuge Jawohl. Vorſ.: Der Gerichtshof hat be
ſchloſſen, den Zeugen Lenk, weil er ohne geſetzlichen Grund die
Ausſage verweigert, auf Grund des g 69 Abſ. 1 der Straf
prozeßordnung mit einer Strafe von 30 Mark, im Nichtein
treibungsfalle mit drei Tagen Haft zu belegen. Von einer
Zwangshaft auf Grund des S 69 Abſ. 2 hat der Gerichtshof
Abſtand genommen. Vert.: Es bleibt alſo eine äußerſt
wichtige Sache in dieſem Prozeß unaufgeklärt. Zeuge Lenk:
Ich bemerke, daß ich nicht aus Eigenſinn mein Zeugnis ver
weigere. Uebrigens hätte mich auch die Zwangshaft nicht
veranlaßt, von meinem Entſchluſſe abzugehen. Nunmehr
erhebt ſich der Angeklagte unter großer Spannung der Zuhörer
und erklärt Jch will nicht, daß der Zeuge meinetwegen beſtraft
wird. Jch will daher erklären: Jch bin nach dem
Kontinent und nach Baden gereiſt, um meine
Schwägerin Olga noch einmal zu ſehen und zu
ſprechen, ehe ich nach Amerika zurückging. Die Eiferſuchts
ſzenen in Paris ſind ja Gegenſtand von Erörterungen geweſen.
Meine Schwägerin Olga hat daran nicht die mindeſte Schuld.
Leider kann ich nicht dasſelbe von mir ſagen. Vorſ.: Das
iſt ja ganz eigentümlich. Weshalb ſind Sie dann zunächſt
nach Frankfurt gefahren und haben ſich dort einen falſchen
Bart und eine Perücke machen laſſen, um ſich zu vermummen

Angekl.: Jch wollte nicht erkannt werden. Vorſ.:
Wollten Sie in der Vermummtheit Jhre Schwägerin bloß ſehen
oder auch ſprechen Angekl.: Auch ſprechen. Vorſ.
Dann lag doch die Gefahr nahe, daß Jhre Schwägerin ſich
vor Jhnen gefürchtet hätte. Angekl.: Jch hätte den Bart
abgenommen. Vorſ.: Deshalb ſandten Sie eine Depeſche
an ſich nach London Angekl.: Jawohl. Jch konnte doch
nicht meiner Frau ſagen, daß ich nach dem Kontinent bezw.
nach Baden Baden reiſen wollte, um noch einmal mit Olga
zu ſprechen. Vorſ.: Was wollten Ste eigentlich mit Jhrer
Schwägerin beſprechen Angekl.: Jch empfand das
dringende Bedürſnis, noch einmal meine Schwägerin zu ſehen,
mich mit ihr auseinanderzuſetzen, um in der Lage zu ſein,
wieder mit meiner Frau in Frieden leben zu können.
Vorſ.: Dann ſind Sie alſo der Mann geweſen, den Frau
von Reitzenſtein beobachtet hat? Angekl.: Das iſt möglich.

Vorſ. Auf welche Weiſe wollten Sie ſich Jhrer Schwägerin
nähern Angekl.: Jch glaubte, ich würde irgend eine Ge
legenheit haben, mich meiner Schwägerin nähern zu können.

Vorſ.: Haben Sie ſich deshalb in der Nähe der Villa
Molitor auf eine Bank geſetzt Angekl.: Jawohl.
Vorſ. Und dann Jhre Schwiegermutter auf das Poſtamt be
ſtellt, weil ſie hofften, dadurch Gelegenheit zu finden, mit
Jhrer Schwägerin zu ſprechen Angekl.: Jawohl.
Vorſ.: Sie geben alſo zu Jhre Schwiegermutter unter der
Vorgabe, Sie ſeien der Poſtinſpektor Graf, auf das Poſtamt
beſtellt zu haben Angekl.: Jawohl. Vorſ.: Sie
können uns vielleicht auch ſagen, wer den Schuß abgegeben
hat. Angekl.: Das weiß ich nicht. Jch habe es nicht ge
tan. Vorſ.: Haben Sie nicht geſchoſſen Angekl.:
Keineswegs. Vorſ.: Haben Sie vielleicht die Abſicht ge
habt, Jhre Schwägerin zu erſchießen Angekl.: Keines
wegs. Vorſ.: Haben Sie, etwa um eher in den Beſitz der
Erbſchaft zu kommen, auf Jhre Schwiegermutter geſchoſſen

Angekl. Keineswegs. Vorſ.: Weshalb ſind Sie aber,
wenn Jhr Gewiſſen rein war, mit ſo großer Eile am ſelben
Abend noch nach London gereiſt Angekl.: Jch wurde doch
allgemein beobachtet. Vorſ Warum haben Sie das nicht
ſrüher erklärt, Jhre Unterſuchungshaft würde doch weſentlich
abgekürzt worden ſein Angekl.: Jch wollte nicht, daß
das meine Frau erfährt. Vorſ.: Wie ſtimmt aber
Jhre Handlungsweiſe mit der Erhebung des Schecks
in Wien überein Angekl.: Jch habe bereits angegeben,
daß ich den Scheck in einem Zuſtand der Bewußtloſigkeit ein
gelöſt habe. Vorſ.: Aus welchem Grunde ſandten Sie das
Telegramm aus Parks an Jhre Schwiegermutter Angekl.
Ich wollte, daß Olga mit meiner Schwiegermutter ſo ſchnell
als möglich zurückfuhr. Vorſ.: Dann hätte es näher gelegen,
wenn Sie Jhrer Schwiegermutter depeſchiert hätten: Laß Olga
ſofort nach Baden Baden zurückkommen. Angekl.: Man
handelt nicht immer mit ruhiger Ueberlegung. Vorſ Sie
ſind von allen Seiten als ein ſo intelligenter und geiſtesbegabter
Menſch geſchildert worden, daß Jhre ganze Handlungsweiſe
nicht erklärlich iſt. Der Angeklagte ſchweigt. Vorf.: Weshalb
haben Sie, ohne Jhrer Frau etwas davon zu ſagen, deren
Mitgift nach Konſtantinopel mitgenommen Angekl.: Weil
ich das Geld zit Spekulationen brauchte. Das ſollte meine
Frau nicht wiſſen. Es wird danach nochmals Fräulein Olga
Molitor als Zeugin aufgeruſen. Vorſ.: Sie haben gehört,
was der Angeklagte erklärt hat, was ſagen Sie dazu
Zeugin Jch hatte bisher von all dem keine Ahnung.
Vorſ.: Halten Sie es für möglich, daß der Angeklagte von
London nach Baden Baden gekommen iſt, lediglich um Sie
noch einmal zu ſehen und zu ſprechen Zeugin: Jch weiß
nicht, was ich dazu ſagen ſoll. Staatsanwalt und Ver
teidiger erklären darauf, auf jede weitere Beweisaufnahme bis
auf einige Protokolle zu verzichten. Hierauf werden die ver
ſchiedenen ausländiſchen Protokolle verleſen, in denen ſehr
warm für den Angeklagten eingetreten wird. Um 10 Uhr
abends entſpinnt ſich eine längere Unterhaltung zwiſchen
Vorſitzenden, Verteidiger, Staateanwalt und Geſchworenen
darüber, ob die Verhandlung noch zu Ende geführt werden
ſoll. Auf Wunſch der Geſchworenen ſollen aber nur noch die
pſychiatriſchen Gutachter gehört werden. Profeſſor Dr. Hoche,
Direktor der pſychiatriſchen Klinik, erklärt, daß er den Angeklagten
nicht für geiſteskrank halte. Er habe zwar eine ſchwere
Störung des Nervenſyſtems, leide an Nerxvoſilät und Schlaf
loſigkeit, ſet verſchloſſen und weichlich, habe aber ein unge
twöhnliches Maß von Ruhe, Schlagfertigkeit und Zielbewußtſein.
Der bekannte Pſychiater Dr. Aſchaffenburg (Köln) erklärt
als zweiter Gutachter, daß er ſich dem Gutachten Dr. Hoches
nur anſchließen könne. Jm Anſchluß an dieſe Gutachten
wurden dann die weiteren Verhandlungen auf Montag vertagt.

Karlsruhe, 22. Juli.
Montag um Uhr erſcheint der Vorſitzende Landge

richtsdirektor Dr. Eller im Saale. Es wird jedoch nicht
in die Verhandlung eingetreten. Der Vorſitzende ordnet
vielmehr an, den Angeklagten Hau zunächſt in ein bengchbartes
Zimmer zu führen. Hau ſieht wieder ſehr geſaßt, wenn auch
etwas bleich aus. Eſn Polizeikommiſſar und vier Gendarmen
umſtellen das Zimmer, in welches ſich Landgerichtsdirektor
Eller mit dem Angeklagten zurückzieht, mit dem er eine nahezu
halbſtündige Unterredung unter vier Augen hat. Die Spannung
war aufs höchſte geſtiegen, als der Vorſitzende mit dem An
geklagten kurz nach 10 Uhr in dem Saale wieder erſcheint.
Hau wird nach der Anklagebank geführt, worauf der Vor
ſitzende die Sitzung für eröffnet erklärt. Hau ſieht ſehr ge
faßt aus, nur manchmal zuckt ſein Geſicht nervös. Die Hände
zuſammengekrallt ſtarrt er ins Leere. Sein Verteidiger R.
A. Dr. Dietz trägt eine ſehr zuverſichtliche Miene zur Schau,
nachdem er wenige Worte mit ſeinem Klienten gewechſelt hat.

Verantwortiiche Redacktion,

Der Staatsanwalt Dr. Bleicher hat ſich ein großes Redner
pult aufbauen laſſen. Auch er iſt in großer Erregung. Es
wird nunmehr zunächſt in die Vernehmung der letzten Zeugen
eingetreten. Zunächſt bemerkt der Staatsanwalt, daß er den
Diener Martin Wieland für heute habe laden laſſen.
(Große anhaltende Bewegung.) Angekl. Hau: Jch habe
Wieland niemals als den Täter hingeſtellt. Jch kenne ihn
von Baden Baden aus. Er macht den Eindruck eines harm
loſen, wenn nicht beſchränkten Menſchen ich habe keinen An
laß, ihn für den Täter zu halten. Jch bin aber auch nicht
in der Lage, zu behaupten, daß er es nicht geweſen iſt.
Vert.: Es empfiehlt ſich, jetzt auch nach dem Herrn mit dem
grauen Bart zu forſchen, der hinter Frau Dr. Molitor und
ihrer Tochter Olga hergegangen iſt. Jch frage, was die
Staatsanwaltſchaft in dieſer Beziehung ermittelt hat und ob
ſie auch nach den beiden Herren geſorſcht hat, die nach der
Behauptung des Frl. Olga Molitor dicht hinter ihnen her
gegangen ſind. Vorſ.: Es iſt nach allen in Betracht

kommenden Zeugen eifrig geforſcht worden. Auch der Zeuge
Wieland war ſchon geladen. Er hatte aber ſeinen Wohnſitz
verändert; er wurde aufgefordert, ſeine neue Adreſſe anzu
geben, was er aber nicht getan hat. Jetzt iſt ſein Aufenthalt
ermittelt. Das iſt etwas anderes, als wenn man einen Herrn
mit grauem Bart ſuchen wollte. Zu einem ſcharfen Zuſammen
ſtoße kommt es dann noch zwiſchen dem als Zeugen ge
ladenen Journaliſten Schweder, dem Verfaſſer der Vorbe
richte über den Prozeß Hau, und dem Staatsanwalt. Der
Zeuge verwahrt ſich u. a. gegen verſchiedene Unterſtellungen
ſeitens des Staatsanwalts, wofür er ſchließlich in eine Ord
nungsſtrafe genommen wird.

Unter großer Spannung des Publikums wird dann der
Zeuge Martin Wieland aufgerufen. Allgemein fällt es auf,
daß Wieland ein ſchlanker großer Mann iſt, obgleich er von
der Familie Molitor als klein hingeſtellt worden iſt. Er iſt
nahezu ſo groß wie Hau und ſieht ihm auch ſonſt ähnlich.
Vorſ.: Was haben Sie von dem Morde wahrgenommen?
Zeuge: Jch ſah nur viele Leute an der Mordſtelle ſtehen und
höxte, daß Frau Dr. Molitor erſchoſſen ſein ſollte. Jch wollte
eilig an den Tatort, weshalb ich über ei- kleines Gitter ſtieg.
Hierbei zerriß ich mir das Beinkleid am Geſäß. Die Leiche
war inzwiſchen ſchon nach der Villa Molitor geſchafft.
Vorſ.: Kannten ſie den Angeklagten Hau. Zeuge: Ja.
Vorſ.: Haben Sie an jenem Abend etwas Verdächtiges um die
Villa herum bemerkt? Zeuge: Nein. Vorſ.: Haben Sie
mit dem Mordfall irgend etwas zu tun? Zeuge (mit feſter
Stimme): Nein. Vorſ: Man hat auch Sie mit dem
Morde in Verbindung gebracht? Zeuge: Als mir mein
Herr den Zeitungsbericht über die Verhandlung zeigte, ſagte ich
ſofort, er möchte telegraphkeren, daß ich ausſagen wolle.
Vorſ.: Haben Sie ſich nicht abſichtlich verſteckt Zenge:
Durchaus nicht. Vorſ.: Sie haben alſo mit der Tat weder
direkt noch indirekt etwas zu tun gehabt und wiſſen auch
abſolut nicht, wer der Täter ſein kann Zeuge: Nein.
Vert. Was ſagten die Leute nach der Tat 2 Zeuge.: Jn
einer Wirtſchaft erzählten die Gäſte, der Diener der Frau Dr.
Molitor ſei verhaftet. Als ich dann ſagte: Vorläufig bin
ich das! ſchämten ſich die Leute und machten, daß ſie fort
kamen. Vorſ.: Hatten ſie etwa Rachegedanken Zeuge
Nein. Vorſ.: Angeklagter, halten Sie den Zeugen für den
Täter Angekl. Hau: Nein. Darauf wird der Zeuge
vereidigt.

Nach einer kurzen Vernehmung des Angeklagten Hau wird
hierauf Montag abend 9 Uhr die Beweis aufnahme ge
ſchloſſen. Der Vorſitzende formuliert hierauf die Schuld
fragen. Sie lauten: 1. Jſt der Rechtsanwalt Karl Hau
ſchuldig, am 6. November abends gegen 6 Uhr ſeine Schtvieger
mutter, die verwitwete Frau Dr. Molitor vorſätzlich getötet
zu haben 2. Jm Falle der Bejahung der Frage 1: Jſt
der Angeklagte Karl Hau ſchuldig, die Tat mit Ueberlegung
ausgeführt zu haben 2 Der Verteidiger erhebt Einſpruch
gegen dieſe Frageſtellung. Er bittet nur die Frage auf Mord
zu ſtellen. Eine Alternative gäbe es nicht. Entweder ſei
Hau der Mörder oder er ſei es nicht. Die Geſchworenen
erſuchen nunmehr, die Sache noch heute zum Abſchluſſe
zu bringen. In der zehnten Abendſtunde beginnt
dann Staatsanwalt Dr. Bleicher ſein Plaidoyer der
den Angeklagten des Mordes für überführt erachtet und
beantragt, ihn zum Tode zu verurteilen. Der Ver
teidiger Rechtsanwalt Dietz beantragt Freiſprechung. (Auf
die Plaidoyers kommen wir in der nächſten Nr. ausführlich
zurück. D. Red.) Während der Plaidoyers des Staalsan
walts und des Verteidigers hat ſich vor dem Gerichtsgebäude
eine große Menſchenmenge angeſammelt. Furchtbarer Lärm
ertönt, dann hört man militäriſche Kommandorufe. Eine Kom
pagnie des Badiſchen Grenadier Regiments Nr. 109 iſt unter
Führung eines Hauptmanns und eines Leutnants zu

Pferde aufmarſchiert und räumt die Stra ß en
unter Anwendung des Seitengewehres. Der Lärm
ſchwill immer mehv. an, ſo daß der Stagatsanwalt
teilweiſe unverſtändlich bleibt. Die Menge auf der
Straße iſt auf über 20000 Köpfe angewachſen. Später
ertönt von der Straße her furchtbarer erneuter Lärm. Auf
dem Platze iſt eine weitere Kompagnie des I. Badiſchen
Leibgrenadier Regiments aufmarſchiert. Vor dem Gerichts
gebäude werden die Aufruhrparagraphen vereſen. Die
tobende Menge beantwortet ſie mit Johlen und Schreten.
Das Hotel „Rotes Haus“, in dem die Maſſen die Familie
Molitor vermuten, iſt ebenfalls von Militär umſtellt, um es
gegen die Menge zu ſchützen.

Nach dem Plafdoher des Verteldigers ziehen ſich die Geſchwo
renen zur Beratung zurück. Das Arteil, das nachts 2
Uhr gefällt wurde, lautete, wie uns telegraphiſch gemeldet
wird und wie wir durch Aushang bereits mitteilten: Rechts
anwalt Hau wird wegen vorſätzlichrn Mordes
zum Tode und zu dauerndem Ehrverlzſt ver
urteilt. Der Verurteilte blieb völlig ruhig und hat
ſofort Reviſion angemeldet. Das Todesurteil wurde von der
tauſendköpfigen Menſchenmenge, die bis zum Schluß der Ver
handlung vor dem Gerichtsgebäude ausgeharrt hatte, mit
lautem Gejohle und Geſchrei aufgenommen.

Vermischtes,
(Furchtbare Hitze herrſcht in Jndien.) Jn

den engliſchen Garniſonen ſind viele Soldaten geſtorben.
Epidenttſche Krankheiten verbreiten ſich mit unheimlicher
Schnelligkeit. Pferde und Vieh kommen wegen Waſſerwangels
in großer Zahl um. Die Hitze hat die Wieſen ausgetrocknet,
ſo daß kein Futter vorhanden iſt.

(Exploſion im Kohlenbergwerk.) Am 20. Juli
fand in dem Kohlenbergwerke Toyork Provinz Bungo (Jap an)
eine Exploſion ſtatt. Dem amtlichen Bericht zufolge befinden
ſich 471 Bergleute in dem Bergwiſeke; man befürchtet,
daß die meiſten von ihnen um gekommen ſind.

Druck und Verlag

(100 Perſonen ertrunken!) Nach in San Fran
eisco eingetroffenen Nachrichten ſind der Paſſagierdampfer
„Columbia“ und der Dampfer San Pedro“ bei
Shelter Cove an der kaliforniſchen Küſte zuſammengeſtoßen.
Die „Columbig“ ſank und 100 Perſonen ertranken. Der Zu
ſammenſtoß erfolgte nachts bei dichtem Nebel. „San Pedro“,
der mit Holz beladen war, ſpaltete die „Columbia“, die inner
halb einer Viertelſtunde ſank. Nach ſpäteren Nachrichten
ſind bei dem Untergang des Paſſagierdampfers „Columbia“
infolge Kolliſion mit dem Dampfer „San Pedro“
bei Shelter Cove 150 Perſonen ertrunken und 80
gerettet worden. Einer der geretteten Paſſagiere gibt an, daß
u den Ertrunkeneg alle Frauen gehörten, die
ſich an Bord der „Columbia“ befunden hätten. Bei
Schuß der Redaktion läuft noch folgendes Telegramm aus
San Francksco bei uns ein: Der Dampfer „Roanoko“ iſt
mit einer Anzahl Geretteter vom Dampfer „Columbia“ und
zahlreichen Leichen von den bei dem Unglück Umgekommenen
hier eingetroffen. Wie man jetzt erfährt, gelang es nur, ein
einziges der hinteren Rettungsboote der „Columbia“ zu
Waſſer zu bringer, bevor das Schiff ſank.

Ein verbrecheriſcher Anſchlag auf einen
Zu g.) Sonntag nacht ſind auf dem Güterbahnhof Werbig
bei Küſtrin in verbrecheriſcher Abſicht kurz vor Durchfahrt
der Schnellzüge 6 und 13 Schwellen und Jſolierhaken auf die
Schienen gelegt worden. Zug 6 fuhr auf eine, Zug 13 auf
vier Schtvellen auf. Niemand iſt verletzt. Beide Lokomotiven
ſind leicht beſchädigt. Die Züge erlitten jeder 20 Minuten
Verſpätung. Zwei dringend verdächtige Perſonen, deren Hände
karbolineumartigen Geruch und entſprechende Farbabdrücke
aufweiſen, wurden durch den Guſower Gendarmen dem
Polizeipräſidium in Berlin mit dem nächſten Zuge vorgeſührt.

c c
Neueste Nachrichten.

Berlin, 23. Juli. Bei einem Streit im Weſt
minſtercafée Unter den Linden um 12 Uhr nachis
wurde die 21 jährige Minna Palliſch durch den
24 jährigen wohnungsloſen Schlächter Hoffmann,
den ſte erſt am Abend kennen gelernt hatte, er
ſchoſſen. Die Kugel traf das Herz, ſo daß ſie
ſofort tot war. Nach der „Voſſ. Ztg. ſaß ſie mit
einem Herrn in einer Fenſterniſche des Cafés, als
ein Mann das Lokal betrat und das Mädchen fragte,
ob ſte ihre Beziehungen zu ihm wieder aufnehmen
wolle. Als das Mädchen dies verneinte, gab er drei
Revolverſchüſſe ab, die das Mädchen ſofort töteten.
Der Mörder wurde feſtgenommen. Das Café wurde
polizeilich geſchloſſen.

Breslau, 23. Juli. Nach den hier eingetroffenen
Nachrichten ſind infolge des Hochwaſſers in
Schleſien 19 Perſonen ertrunken.

Duisburg, 23. Juli. Jn Anweſenheit von etwa
1000 Lehrern aus allen Teilen des Reiches trat geſtern
hier der erſte Deutſche Klaſſenlehrertag zu
ſammen.

Salzburg, 23. Juli. Etwa 2000 ſtreikende
Arbeiter beſetzten den Tunneleingang des Tauern
tunnels und hinderten die Einfahrt der Jngenieure
und Arbeitswilligen mit Gewalt. Es kam zu Aus
ſchreitungen. Aus Salzburg abgegangene Gendarmerie
erwies ſich als zu ſchwach. Auf telegraphiſche An
forderung iſt das Kaiſerjäger-Bataillon nach Bökſtein
abgegangen. Die Lage iſt ernſt.

Paris, 23. Juli. Miniſterpräſident Clemenceau
und Kriegsminiſter Piquart usternahmen geſtern
nachmittag mit dem lenkbaren Luftſchiff „Patrie“
einen Aufſtieg. Der Ballon bewegte ſich nach ver
ſchiedenen Richtungen über Paris und kehrte ohne
Zwiſchenfall nach dem Luftſchifferpark in Chalais
zurück. Bei dem Aufſtieg wurde Clemencegau in
folge eines Bruchs im Röhrenſyſtem etwas mit heißem
Waſſer beſpritzt. Die Reparatur des Bruchs dauerte
etwa 20 Minuten. Clemenceau rühmte das Gefühl
der Sicherheit, das man im Ballon empfinde.

Paris, 23. Juli. Die Perfönlichkelt, gegen die
eine Unterſuchung wegen Ordensſchachers ein
geleitet wurde, iſt, wie die Blätter melden, ein
gewiſſer Lascombes, ein Neffe des früheren
Juſtizminiſters und Senato:s Chaumie. Die
Unterſuchung erfolgte auf Anzeige eines Journaliſten
hin, gegen welchen Chaumié einen Ehrenbeleidigungs
prozeß angeſtrengt hatte. Chaumié erklärte einem
Berichterſtatter gegenüber, er ſtehe der Sache voll
ſtändig fern, es handle ſich lediglich um eine Un
beſonnenheit ſeines Neffen.

X.
Waren und Produktenbörſe.

Berlin, 22. Jult. Wetzen, 1000 kg Jull 209,50
Sept. 201,25, Dez. 20125 Mk. Roggen 1000 kg Juli
209,50, Sept. 182,25, Dez. 178,50, Mk. Hafer 1000 kg
Julk 193 25, Sept. 162,60 Dek. Mats 1000 kg Jun
138,00, Sept. 139,50 Mk. Rüböl 100 ke Okt. 72,80.
Dez. 70,70 Mk. Kartoffelmehl: 18,25 18,75.

Viehmarkt.
Leipzig, 22. Jult. Hericht über den Schlacht ieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
510 Rinder, und zwar 162 Ochſen, 38 Kalben, 176 Kühe,
134 Bullen; 275 Kälber; 593 Stück Schafvieh; 1469 Schweine,
und zwar 1469 deutſche, zuſ. 2847 Tiere.
I. 86, II. 80, II. 72,
Kalben und Kühe: I.
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